
die die Apostel A4US Christiı und empfangen haben
oder dıe VO  . den Aposteln selbst auf Eingebung desAlexandre Ganoczy Heılıgen elistes gleichsam VO and and weıter-
gegeben wurden und bıs auf u1ls gekommen sin »Kırche, Schrift un Glaube Ferner fällt hıer der tolgenschwere Satz, der rechtgläu-

1mM Verständnıis der bıge Christ anerkenne und verehre «MIt gleicher
trommer Bereıitschaftt und Ehrfurcht»> die heiligen DBGegenreformation her und dıe Überlieferung.

Die Spıtze dieser Erklärung richtet sıch eindeutig
die retormatorische «sola-scripura»-These. S1e

dieser gleichsam antıthetisch eın klares Ccsola»
Die Frage nach der «rechten Lehre» bewegte die Theo- Die Schriftt 1sSt nıcht einz1ıge Quelle der Vall-

logen der Gegenreformation nıcht mınder als die Re- gelıumgemäßen Wahrheıit und Ordnung. Neben ıhr
Ormatoren selbst. Es Wal hre teste Überzeugung, da{ß und miı1t ıhr sınd uch die Glaubensüber-
der Glaube, miıt dem der Christ den VO  3 Gott geoffen- lieferungen apostolıschen Ursprungs, welche dıe Kır-
barten Wahrheıiten zustiımme und das eıl erlange che ın ununterbrochener Folge und unıversaler Breıte
(fides quae), L1LUTr durch iıne verbindliıche Klärung der als solche befolgt und verkündet.
heilsnotwendıgen Glaubensinhalte (fıdes qua) ZES1- Damıt 1St jener Fragenkomplex gestellt, der bıs ZU

chert werden kann Sıe sıch uch dessen be- c Vatiıkanum tür die Auseinandersetzung 7zwischen
wußt, dafß ohne solche Klärung dıe FEinheit der kırchlıi- katholischer und evangelıscher Dogmatık mafßgebend
chen Gemeinschatt nıcht wahren 1St Di1e bleibende bleibt. Ist das Verhältnıis 7zwıischen den bıblischen
Verunsicherung der katholisch gebliebenen Massen Schritten und den apostolischen Tradıtionen voll-
durch die relig1öse Anziehungskraft des evangeliıschen kommen parıtätisch ıbt WwWwe1l gleichwertige Quel-
Lagers machte S1e wachsam. Die immer wıeder aut- len der Offenbarung, AUS denen dann die Kırche als
lammenden Lehrstreitigkeiten der reformatorischen öchste Autorität die Krıterien der wahren Lehre und

des rechten Glaubens erhebt ? der sınd doch dıe he1i-Kırchen untereinander und deren chronische Neıigung
ZUr Zersplitterung lieferten iıhnen wıillkommene kon- lıgen Bücher höher einzuschätzen als dıe Überliefe-
troverstheologische Argumente. rungen ? Sınd s1e nıcht OS tür dıe Kırche selbst die

Aber Ww1e 1st möglıch, die rechte Glaubenslehre letzte «11OTINa NOTINAaNsS> In der Tat verband sıch die
testzulegen, verteidigen und verbreıten, WE Dıskussion über das Verhiältnis VO  s «scrıptura» und
zunächst die Frage nach den Kriterien dieser Lehre «tradıtiones» mMi1t dem Problem, ob die Kırche über der
nıcht gelöst wiırd Und w1e€e kann dıe Kriterienfrage DC- Schriftt oder dıe Schrift ber der Kırche stehe. Die me1-
OSt werden, sıch nıcht klären läßt, welche AN- sSten maßgeblichen Theologen der Gegenreformation“
orıtät 1n etzter nstanz darüber entscheidet ? Da{ß dıe haben der Abwägung cheser beiden Lehr- bzw Glau-
Theologen des Konzıls VO  a Irıent die rısanz dieser bensautoritäten austührliche Abhandlungen gew1d-
Fragen erkannten, zeıgt schon die Reihenfolge der dort ML Im tolgenden sollen L1UT ein1ıge diesbezügliıche

Thesen des Thomas Stapleton (1535-1598) dargestelltbehandelten dogmatischen Themen. An der Spiıtze und
gleichsam als Einleitung ZUuUr weıteren Arbeıt stehen die werden. ach der Forschung sınd S1e für die
Dekrete über das Glaubenssymbol, die kirchlichen gegenreformatorische Theologıe und Hermeneutık
Tradıtionen, die Schriüft und deren authentische Ausle- besonders charakteristisch?.
gung“. YTSt danach folgen dıe grofßen Lehrentschei-
dungen über die Erbsünde, die Rechttertigung und die Thomas Stapleton: Autorıitäat der Kirche
Sakramente. Un der Schrift

IBDIG antiıkalvinıistische Frontstellung Stapletons, dieses
Trıent Schrift und Überlieferungen SCH seıner Romtreue A4US England vertriebenen und

Für dıe ZESAMTE Orıientation der gegenreformatorI1- ın Löwen tatıgen Exegese-Protessors, erklärt ZU

schen Theologıe sınd Jjene Satze besonders bedeutsam, oroßen Teıl das Mißtrauen, das A ausschliefßlich
ın denen das Konzıl das Verhältnıis zwıschen Schrift schrittorientierten Weıse des Glaubens -
und Überlieterung bestimmt. Es wiırd erklärt, da{fß das bringt Sah Calvın 1n der Bıbel, ahnlich W1€E Luther,
Evangelıum als «Quelle aller heilbringenden Wahrheıt jene Erscheinung des Gotteswortes, dıe alle ın Chriı-
und sıttlıchen Ordnung» enthalten 1St « in geschriebe- STUS geoffenbarte Wahrheıit enthält und glaubwürdig

bezeugt, 1ne Wahrheıt, dıe jeder Glaubende dank desN  S Büchern und ungeschriebenen Überlieterungen,
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ıhm wıirkenden Gottesgeistes ertassen kann  9 kündigung des Evangeliıums das eıl erlangen konn-
spricht sıch der englısche Kontroverstheologe für das ten Ferner verstünde 1113  S nıcht, weder Jesus
ormale und das inhaltliıche Ungenügen der Bıbel für noch die Apostel das «sola scrıptura» als audrückliches
die Glaubensbegründung AUS Gebot tormuliert haben In der Tat wirkte die mündlı-

Formal 1St die Autorität der Schriftft zunächst eiınmal che Verkündigung als Vermittlung alles Heilsnotwen-
n ihrer faktischen «Dunkelheit» mangelhaft. dıgen. Dıie einzelnen Dökumente des Neuen Testa-
7 war enthält S1e iıne Gottesoffenbarung, deren innere (lauter Gelegenheıitsschriften) rieten 1Ur e1IN-
Erhabenheit über jedem 7 weıtel steht. och erscheint zelne Punkte der bereıits verkündigten Lehre in Erın-
s1e dem Durchschnittsgläubigen schon SCH der Tiefe nerung““,
und Fülle iıhrer Gedanken als eıne schwer verständliche ach solchem Nachweis der Ansıcht, da{ß die Heı1-
Botschaft”. Auch iıhre Sprache 1St ott ratselhaft für den lıge Schriüft durchaus erganzungs-, bezeugungs- und
gegenwärtıgen Leser, der me1st w 1e Luther selbst 7 U- erklärungsbedürtftig sel, erscheint dıe Lehrautorität
gab” den biblischen Wortschatz und die Gramma- der Kırche wahrhaft als Alpha und mega jeder Jau-
tiık al nıcht oder kaum beherrscht. Sicherlich CIT- bensorientierung. Man Sapc nıcht, da{fß damıiıt mensch-
hellt dıe Gestalt Jesu Christi,; dıe gleichsam die Mıtte lıches Wıssen und Können dem geschriebenen (GOoft-
der Schriftt ausmacht, vieles, W as DCeSaAgT wiıird. och teSswOTrt vorgeordnet wuüurden. Denn insotern dıe Kır-
schafft nıcht eiınmal diese Erkenntnis dort dıe nötıge che dıe Schule des Glaubens und nıcht des bloßen Wıs-
Klarheıt, Unwissenheit sıch miıt maßlosem Stolz SCMNS Ist, ertüllt S1e hre Aufgabe weder M1t Argumenten
verbindet?. Man könnten Vergeblich o1bt Chriı- der Philosophie noch mMIıt der wıssenschaftlichen ue-
STIUS allen Aussagen der heiligen Bücher eınen Sınn, weisführung der Theologıe, sondern MIt dem Eınsatz
WEEeNnNn das auf siıch vestellte Indivyviduum durch eıgene der Entscheidungsgewalt und -gnade, die ıhr Christus
Schwäche, Trägheit oder Willkür VO rechten Begreı- verliıehen hat!* Sıcherlich erlaubt diese Gewalt den
fen dieses Sınnes ausgeschlossen bleibt. Die Schrift kirchlichen Lehrern nıicht, Glaubensentscheidungen
stellt Iso den isolierten Gläubigen VOT iıne Aufgabe, fällen, die der Schriftt wıders prächen, ohl aber sol-
die ohne Anleitung eıner sicheren lehrenden Autori1- che, dıe keine eindeutige biblische Begründung auf-
tat nıcht ertüllen CIMaAaß. Dıie Retormatoren welsen. Dıie Kırche hat VO Gott her das Recht, eiıne
ihm vıel und haben überdies eıne iıdealisierte Glaubenswahrheit lehren, die dıe Bıbel nıcht lehrt
Auffassung VO  w} der Klarheit der Schriüftt. «Die Schriüft 1st Wort (Csottes. Die Kırche 1sSt die Stimme

Autgrund der menschlichen Natur und ihrer Unzu- Gottes, der sowohl das geschriebene als auch das nıcht
länglichkeıt die biblischen Schritften se1ıt jeher geschriebene Wort spricht»"*
auf die klärende Autorität der Kırche angewlesen. Diese Gleichsetzung der eccles1ia docens mıiıt dem
Diese besafßß hre Festigkeıt kraft iıhrer göttlıchen Stif- göttliıchen Urgan, das bald miıt der Schrift, bald ohne
Lung, bevor noch die biblischen Schritten als Offenba- S1e den Menschen redet, führt folgerichtig eıner
rungsquellen erkennbar wurden. Ja, stand der Kır- systematischen Überordnung der ecclesia docens über
che Z mıt ihrem Zeugnis das Selbstzeugnis der Bibel das verbum Del scr1ptum. Das tindet seınen Ausdruck

bestätigen, den Kanon verbindlich festzulegen. ın Steigerungen Ww1€e «nobilius» und «excellentius», für
Diese Anordnung (sottes lıegt UuUINsOo näher, als der evangelısche Ohren ohl unerträglich. Der Vergleich
Glaube öffentlichen, gemeinschaftlichen und unıver- zwıischen Schriftautorität und kırchlicher Lehrautori-
salen Charakter haben mußflte. Damıt alle Menschen tat, mıiıt der dann iıne IL: Reihe VO  =) ungeschriebe-
des rechten Glaubens teılhaftig werden können, wiırkt 101  S Überlieferungen gedeckt wiırd, tällt nıcht mehr
der Heılıge Geilst unablässıg 1n der «lehrenden Kır- eiınmal 1mM Sınne des triıdentinischen «barı pıetatıs affec-
che», der «eccles1a docens»1*. Er als eigentlicher Autor [U>» 4aUuSs Dıe tradıtıonsmächtige Kırche überragt ein-
der heilıgen Bücher bewiırkte C da{fß die Kırche S1C als deutig die Schrift, w1e€e der Zeuge seın Zeugnıis, die Ur-
solche kanonisierte*!. W as die tehlende Selbstbezeu- sache ıhre Wiırkung, der Gesetzgeber das Gesetz, der
Sung dieser Bücher nıcht eisten konnte, leistete das Handwerker das Richtmadß, das selbst angelfertigt

hat und dem alles mißt!>Zeugni1s der VO Heılıgen Geılst untrennbaren kırchli-
chen Autorität. Somıiıt 1St 1U  . die eccles1ia docens als totale Vermiuttle-

F1n der Heılsbotschaft und -wirklichkeit fest etabliert.W as 1U das iınhaltliıche Ungenügen der Schrift
belangt, nımmt Stapleton iıne ebentalls entscheidende Sıe 1st oberste Richterin 1n allen Sachen, die den Voll-
Posıtion eın Auch hier regıert das Prinzıp «11011 sola». ZUß der tıdes q Ua be1 den Gläubigen betreffen. (Und
Für ıhn sınd nıcht alle heilsnotwendigen Glaubens- Stapleton zogert nıcht, S1e mMIt dem weısen Könı1g Sa-
wahrheiten 1n der Biıbel tinden Sonst könnte I1a  an lomo vergleichen ') Ihr wiırd 1U  e} uch das Prädıikat
nıcht erklären, Ww1€e dıe Patrıarchen bereıts VOT der Ver- der Intallıbilität zugesprochen. Und dafß diese I
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Theorie auch 1n den amtlichen un kirchenrechtlichen und glaubend erlernt werden. Bellarmın nın dreı
Strukturen der katholischen Kirche ıhren CENTISPCE- Kriterien für diese Kırche: Bekenntnis des eınen und
chenden Niederschlag tinden ollte, lag 1n der Logık selben christlichen Glaubens, Gemeinschaftt der Sa-
eıner Entwicklung, die bereits VOT der Retormatıion ”amente und Gehorsam den rechtmäfßßıigen Hır-
angeESELZL hatte. LeNs VOT allem den «Romanus pontifex», den

tellvertreter des eınen Christus auf Erden!? Alle drei
Kriterien zeıgen den wesentlich sıchtbaren und faßba-Robert Bellarmin : Unfehlbares Lehramt
ICN (visıbılıs e palpabılıs) Charakter der ecclesia ; Bel-

Dıie Väter des triıdentinischen Konzıils selbst hatten larmın geht darın weıt, dafß die Kırche miıt eıner
politischen Größe WwW1€E dem französischen Könıgtumnoch iıne merkwürdige Zurückhaltung bezüglıch des

obersten Trägers der untfehlbaren Lehrautorität SC- oder der venetianıschen Republık (beide recht zentralı-
ze1gt. Allzusehr spürbar noch die Nachwirkun- stisch regierte Staaten!) vergleicht“”.
BCH des spätmittelalterliıchen Konziliarısmus, als da Da{fß eın solches Pochen auf die eindeutige Erkenn-

arkeıt der eınen wahren Kırche 1mM Außeren sıch mMiteıne grundsätzlıche Auseinandersetzung oder Sal eın
Lehrentscheid über diese Frage hätte SeWagRT werden dem lutherischen Kirchenverständnis unmöglich Velr-

können. Irotz des Eintlusses Cajetans, für den der tragt, lıegt auf der and Bellarmın geht sicherlich
Papst als Haupt des Kırchenleibes dıe Lehrgewalt nıcht heilspersonalistisch VOT ; für die reformatorische
Christiı selbst verkörpert und der diese den Bischöten Vorstellung eıner unsıchtbaren Kırche aflßt keinen
1Ur teilweise überträgt”®, be1 weıtem nıcht alle Raum. Für ıhn 1St nıcht das 1mM personalen ]au-
Konzilsväter für eın radıkal monarchisches Verständ- bensvollzug empfangene Wort Gottes, das die Chri-
nN1S VO' Lehramt gewinnen. Viele A4US der sten ınt und zusammenhiält, und nıcht dıe innerliche
Schule VO  3 Salamanca, der Schule Francısco Vıtor1as, Begegnung mıt Christus als der sinngebenden Mıtte
der die Intallıbilıtät der Gesamtkirche bzw dem öku- der Schritt. Es MU: eın außerer Rahmen, 1ne Institu-
menıschen Konzıil als deren Repräsentation zuschrieb. tı1on, iıne sakramentale Gemeinschaftt und ine ZE11-

Demnach sınd die konzıliıaren Entscheide 1n Sachen trale Leitungsgewalt da se1n, damıt VO  e} wahrer Kırche
des Glaubens und der Sıtte als intallıbel anzusehen, Gottes überhaupt geredet werden kann Fıne eintache

«tiıdel1ium congregatlo», WI1e€e Luther meinte“*, reicht‚War «gewil5 nıcht ohne den Papst, jedoch VOT einem
ausdrücklichen Approbationsakt des Papstes»*” Dıie nıcht AaUuUs, damıt ecclesia zustande kommt. Eıne Ekkle-
These der Vitoria-Schule wurde n1ıe verurteılt. S1e s1ıologıe des auf Christus hın mystisch konvergieren-
wırkte uch nach Irıent weıter und Lrug, bıs hın den den subjektiven Glaubensvollzugs erscheint ihm als

1ne unfealistische Idealvorstellung. Er 111 ınemehr oder weniıger Posıtionen des Gallıka-
nısmus 1mM und 18 Jahrhundert, ZUT Relativierung gleichsam konkrete Ekklesiologıe, ıne dogmatiısch

klar tormulijerbare Lehre VO der Kırche, dıe INa uchder Papstmonarchie 1M Bereich der Lehramtsautorität
erheblich beı Hıer wurde dıe Pflicht des Papstes, sıch rechtlichen, organısatorischen, pastoralen und M1S-

sionarıschen Bereich vorbehaltlos einsetzen kannVOT jeder Lehrentscheidung wenı1gstens ausführlich be-
lassen, immer betont!®. Auch die Raolle Christı wırd dabe!1 her juridisch C1I-

och wirkte dieser Meınung, dıe dem Konzılıiarıs- klärt ISt: ekklesiologisch gesehen, der göttliche Stif-
IN1US ın gewlsser Hınsıcht nahestand, die Ekklesiologıe Ler der siıchtbaren Gemeinde und der Eınsetzer eınes
Bellarmins zunehmend Diese sollte dann für Stellvertreters, der diese regieren hat“**
das gegenreformatorische Amtsverständnis aufs In der Bellarminschen Theologıe der Kıirche kommt,
Ganze gesehen uch den Ausschlag geben. Man geht W1€ I1a  ’ sıeht, dem Pontifex OMAaNUus dıe ordentliche
sıcherlich nıcht fehl 1ın der Annahme, da Bellarmın für und oöchste Jurisdiktionsgewalt in der Kirche
dıe Grundhaltung der Gegenreformation 1n Ekklesio- « AHCII] der Papst besitzt die volle apostolische Voll-
logie und Kırchenrecht ebenso charakteristisch 1St W 1€e macht über dıe Nn Erde : die Bischöte haben eıne
Stapleton für deren ehrhermeneutische G;'undeinstel- Vollgewalt 1Ur für den Bereıich ıhrer Diıözesen, ıne

Vollmacht, dıe S1Ee VO Papst erhalten»** Man kannlung.
Bellarmin 111 ebentalls höchstmögliche Klarheıt Iso SCNH, Bellatmın ignoriere dıe Kollegialıtät der Bı-

und Einheitlichkeit 1ım Selbstverständnıis und Leben schöfe ebenso, Ww1€ dies bereıts Cajetan tat?*, und baue
der Kırche erzielen. Es geht ıhm VOT allen Dıngen dar- damıt eın Strukturelement der Kirchenleitung ab, das

se1t Irenäus und Cyprıian bıs hın ZUT Ekklesiologieu ın eıner VO  - kontessioneller Vieltalt und Zersplıit-
terung beherrschten Welt aufzuzeıgen, welches die Torquemadas Mıtte des Jahrhurnderts noch VOTI-

wahre Kirche ist. Denn 1Ur dort, die MTa ecclesıa handen Wa  5 Hıer erreicht das monarchistische Kır-
sıch verwirklıcht, kann auch dıe vera doecetrina gehört chenverständnıiıs eiınen echt gegenreformatorischen
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Höhepunkt, den TSL das 4l Vatikanum rückgängig Religionsfreiheit in größerem Ma{ hätte praktisch
machen wiırd. werden können. usammenfassend aßt sıch also

Dıiıe papalıstische Zuspitzung der ekklesialen Juris- SCH Dıie Kırche der Gegenreformatıion mehr
dıktionsgewalt hat treıiliıch ıhre Konsequenzen uch tür VO  a ihrem untehlbaren Lehramt und iıhrer ECHNEGCUEGTILIEN

dıe Theorie und Praxıs der eigentlichen Lehrvollmacht straffen Selbstdiszıplın als VO  S eıner Wahrheitstindung
gehabt. Dıie Glaubenslehre wird ımmer wenıger 1ın aller Freiheit.
gleichsam «VO nach oben» garantIent, LWa 1mM Bedeutet dıes aber, dafß die Katholiken dieser elt
Sınne der alten, patristischen These Von der Untehl- Hi gleichsam « 3.l.lf Befehl» glaubten ? Diese Frage darf
barkeıt des Kırchenvolkes 1ın seiner kollektiven (Ganz- nıcht unbeantwortet Jeıben. Denn ware iIne
heit. Betont und überbetont wırd nunmehr dıe Intallı- sachgerechte Verkürzung der Perspektive, wollte Ian

ılıtät der Hırten und besonders des Papstes: Das 1n der Gegenreformation 1Ur iıne autorıtäre und LOLA-

Wahrheitscharisma der Kırche konzentriert sıch in iıh- lıtarıstische Kombinatıon der Größen Kırche, Schrift
ICT Führungsspitze. Bellarmın geht weıt, da{fß - und Glaubensvollzug sehen. Hätten die Kräfte der ka-
Sal mMmiıt der Irrtumsmöglıchkeit des Gesamtepıiskopats tholischen Reform HC 1im Sınne eınes Glaubensjuri-
rechnet, nıcht aber MIıt der des Papstes”. dismus gewirkt, könnte INa  ; schwerlich ıhren be-

trächtlichen Ertolg gerade ın der Erneuerung des relı-

Folgen eiInNes Aautorıtaären Kirchenverständnisses z1ösen Lebens und der Mıssıon erklären. Daher dıe
Frage W as machte das Geheimnis der Gegenreforma-

W as die Folgen eıner solchen Lehre VO t10n AaUS, insotern S1Ee in eıner genumn relıg1ösen und
tehlbaren Lehramt in der Kirche? Zunächst einmal die evangelıumgerechten Bewegung bestand ?
Zementierung eıner Zweıiteijlung der ekklesjalen (:
meınschaft, nach der iıne «lehrende» und iıne «ler- Erscheinungen eines di'skipliäiertennende, hörende, olaubende, sıch tfügende» Kırche o1bt GlaubensverständnissesDamıt 1St die Grundlage für jene «hierarchisierende
Mystik» 7 B eınes Fenelon geschaften, welche «die «Di1e Umsetzung aktıver menschlicher Willenskrätte
Vernuntft dem Gehorsam ZOpfter bringt» und dem 1ın mystische Erfahrung und die Umsetzung mYySst1-
Volk 1Ur 1ine «Infallibilität der Einsicht und der Füg- scher Erfahrung 1n menschliche Aktıvıtät machen
samkeıt» zuteilt?®. Solche passıve Zustimmung Zur das Geheimnıis der Gegenreformatıion AUS . Dieses
yöttlichen Wahrheit wırd treılıch 1M Falle des einzel- Urteil eiınes angesehenen evangelıschen Kıirchenhisto-
nen Gewil1ssens nıcht automatiıisch eıntreten. Die (SGS- rikers dürfte ohl die Richtung angeben, in der ıne

Antwort aut HSCIEG Frage gesucht werden oll Sıcher-genreformation edient siıch Iso der Inquisıtion,
überwacht mIiıt amtlıchen Miıtteln das theologische, ıch hat die hıer erwähnte Korrelatıon 7zwischen mYyst1-

scher Erfahrung und apostolisch-karıtatiıver Potenzspirıtuelle und kultische Schritttum und hält der
Vulgata als der allein «authentischen» bzw «mafsge- dazu beigetragen, da{fß die beiden bisher analysıerten
benden» ersiıon der Bıbel fest®/ Die Sorge die Faktoren, die Sanz dem Lehramt unterwortene Bibel-
rechte Deutung der Schriftt oıng weıt, dafß z B die hermeneutik und dıe einselut1g hierarchisch gedachte
Päpste Paul und Dıus für die Bıbellesung 1n der Ekklesiologie, be1 den Katholiken auf Glaubensvoll-
Landessprache die ausdrückliche FErlaubnis des ZUS und -ethos nıcht 11UT ähmend, sondern vielfach
ständıgen Bischofs oder der Inquisition verlangten. o anregend einzuwırken vermochten.
OT: 157 ZESTALLELE Benedikt D RVA generell die Kek= In diesem Bereich 1St das historische Verdienst der
ture VO  S Bıbelübersetzungen, dıe MIt autorisiıerten katholischen Reform, VOT allem In Spanıen, VT -

OmMentaren der Kırchenväter und der Theologen kennbar. Heımat eines truüh ansetzenden monastischen
versehen sind?® Es bedurfte auch eıner Jangen und Observantısmus und der quietistischen Mystik (The-
wechselhaften Entwicklung, bıs der Toleranzgedanke HESE VO Avıla, Johannes VO KTeuz): hat Spanıen iın
ım Sınne seıner Vorläuter W1€ Jacques Biıenassıs und den Jesuliten «den dıszıplınıertesten Orden der Gegen-
Miıchel de l’Hospital gelegentlich Z Durchbruch retormatıon hervorgebracht»””. Schon Gründer
kam  29 Der Respekt VOT der persönlıchen (Gew1ssens- der Gesellschaft Jesu sınd Züge eiıner Spirıtualität A O

entscheidung 1n Sachen des Glaubens wurde iındes kennbar, dıe sıch für den spateren Verlauft der atholı-
VO  S der Gegenreformatıion nNn1e eiınem zentralen und schen Selbstretorm vielerorts als tonangebend erwıes.
offiziell kodifizierten Prinzıp erhoben. Auch War dıe «Ignatıus 1St ıne der geballtesten Potenzierungen
Allıanz der relıg1ösen Kräfte der katholischen Selbstre- menschlicher Wiıllenskraft, die dıe Geschichte
form MI1t den politischen, Ja polizeistaatlıchen Urga- kennt»*?. Dieses Urteil VO Joseph Lortz 1St ohl
LICI1 stark, als da{ß ine Theorie der Gewiı1ssens- und kaum übertrieben. In der 'Tat kommt be1ı Ignatıus, dem
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baskischen Edelmann, eın eigenartıger Voluntarısmus Schöpter MI1t seınem Geschöpt und das Geschöpt mMI1t
Z Zuge, der sıch unmıttelbar A4AUS eıner methodisch seinem Schöpfer unmıttelbar andeln», heißt 1n den

Vorschriften?®. Den Wıillen (Gottes ottenbart der He1-angestrebten Glaubens- bzw Christusertahrung
naährt. Ähnlich W1e€e Luther und die Mystiker des Spät- lıge Geıst selber. Der Exerzitienmeister muf{ßs L1UTr B
mıittelalters sucht Ignatıus VOT allem persönliche Chrı1- duldıg warten, bıs sıch eın Zeichen der VO Geılst be-
stusbegegnung. Seıne Glaubenserfahrung 1St radıkal E Erleuchtung bemerkbar macht. Das bringt
christozentrisch ausgerichtet. och anders als be1 dann uch miıt sıch, da{fß zwıischen ıhm und dem
Luther mobilısıert diese oläubıge Begegnung be1 iıhm Exerziıtanden eıne Art Partnerschaft mıt «gegenseıtiger
Kräfte eınes ebenso eidenschattlichen W 1€e realıst1ı- Hilfeleistung»”“ geben oll Beide orchen gemeınsam
schen Wıllens AT“ Mıssıon und ZU Dıienst der Kır- auf die Offenbarung des yöttlıchen Wıllens Da{iß sol-

che Öffnung der Spirıtualität ın die pneumatische Dı1-che Eın anderer Unterschied lıegt allem Anschein
ension nıcht tür alle gegenreformatorischen Kräftenach darın, da{fß Ignatıus tast ohne exegetisches Wıssen

und ohne Theologıe des Wortes gleichsam INtu1lt1v jene selbstverständlich WAal, ze1igt die Tatsache; da{fß Igna-
«Mıtte der Schritft» ertalst, dıe der gaNnzZCH christlichen t1US, Ühnlıch W 1€e andere spanısche Mystiker, dıe Prü-
Botschaft ıhren ınn oibt Aus diesem Ertassen des fung der Inquisıtion über seıne Lehre ergehen lassen
Wesentlichen erwächst unmıttelbar dıe apostolische muß te>®>.
Darrhesia, jenes mutıge Zeugnı1s VO der Wahrheıt des Diese bruchstückhaften Hınweise mogen genugen,

dıe allem Autoritarısmus und JuridismusEvangelıums, die schon dıe EerSrieCnN Mıssıonare des
doch weıtgehend posıtıve Bılanz der katholischen Re-christlichen Glaubens auszeichnete. Es Mag paradox
torm VOTL und nach Irıent anzudeuten. Z usammen m1tklingen ; W asSs die ZENAUCSLE Exegese und dıie wı1ssen-

schaftlichste «Suche nach dem historischen Jesus» jenen humanıstischen Strömungen, dıe bereıts VOTL der
Ww1e€e das spater heißen wiırd nıcht eısten konnte, le1- Retformatıon dıe biblische, patrıistische und spirıtuelle
SUeL die Glaubensintuiution eınes lgnatıus VO Loyola : Forschung gewaltıg vorangetrieben hatten und die
ine restlos aktıve Angleichung Leben und Werk uch 1n der Gegenreformation och sporadısch WwEe1-

Jesu. Dıi1e Meditationen über die Kındheıt und das Ööf- terwirkten?®, mMı1t reformfreudıgen Kır-
tentliche Leben Jesu, die dıe FExerzıtien für dıe 7zweıte chenmännern, Kardınälen und Päpsten, vermochten

die ETNEUVECKEN oder LIC  . gegründeten Orden ıne inWoche vorsehen, mogen exegetisch wenı1g gestutzt
vieler Hıinsıicht funktionstähige und evangeliumge-und eiınem kritischem Geilst fast sımpel seın.
rechte Synthese VO Selbsterhaltung und Mission®”,Nıchtsdestoweniger tielen ıhre praktischen Auswir-S  HAA AA

kungen oft völlıg evangeliumgerecht, und WAaTr in e1- Kirchenrecht und Mystik”®, Dogmatik, Ethik und Pa-
LG «modernen» Weıse evangeliumgerecht A4US Ar- storal verwirklichen. Man könnte diese Synthese
MUut, Gehorsam, Dienst den Geringsten, Predigt, kurz und bündıg eınen diszıplınıerten Heilshumanıs-

111US CN Die taktısche Allıanz dieser emınent relı-Katechese, Mıssıon, aber uch Wılle, für Kırche und
Gesellschaft ıne wırksame Elıte bılden, charakterı1- x1ös-kırchlichen Synthese mMIt den oft brutalen Krätften
sıeren diese yanz auf Praxıs ausgerichtete «Nachfolge der politischen Rekatholisierung Mag uns heute als W1-
Christi»> dernatürlich erscheıinen. Die UÜberordnung der kırch-

Dıi1e Besonderheıt dieser aktiven Spirıtualität lıegt lıchen Lehrautorität über dıe der Schriüft und die -
1U darın, da{ß S1e dıe maxımale Betätigung des treıen nehmende Verherrlichung der päpstlichen Vollmacht
Wiıillens mıt eıner echten Autoritätsmystik verbindet. über alle Bereiche des ekklesialen Lebens mogen iın Vvie-
Die kıirchliche, hierarchische, lehramtliche juridische lem den spateren Krisen der katholischen Theologıe
Autorität wırd Ühnlich w1e spater be1 Stapleton und und des Kirchenrechtes Vorschub geleistet haben
Bellarmın bejaht. Hınzu kommt noch die strikte Dıs- och steht eınes für den unparteischen Beobachter
zıplın des Ordens selbst. och bleibt ın diesem festen fest : die gegenreformatorische Handhabung VO Kır-

che, Schriuftt und Glaube hatte aller objektivenRahmen der persönlıchen Freiheit und Kreativıtät BC-
Fehlentscheidungen damals einen wesentlichen Anteılnügend Raum,. um eınen erfinderischen Selbsteinsatz
daran, da{ß A4US eıner dekadenten Kirche wieder eıneermöglıchen. 1eweıt uch das gleichsam mystisch

begründet wiırd, alßt sich schon Verhalten des 1gnNa- «Kırche der Seelsorge» und iıne «unıversale Miss1ıons-
tianıschen Exerzitienmeisters ablesen. «r lasse den kırche» wurde??.
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